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Wahlen im SS 
Der Konvent und die Fachbereichsräte müssen entsprechend dem 
novellierten HUG bis zum 30. Juni' 1975 gewählt werden. Die Frist 
für die Wahlen der weiteren_KoJIegialorgane und Gremien dauert 
bis zum 17. September. Dies hat der hessische Kultusministel' in 
einer Verordnung festgelegt. Die Legislaturperioden· von Konvent 
und Fachbereichskonferenzen wären ohne die Novellierung schon 
zu Ende dieses W:intersemesters abgelaufen. 

In der genannten Verordnung 
regelt der Kultusminister auch 
die Berufung der Dozenten 
"neuer Art" (auf Zeit) ünd die 
Modalitäten der Überleitung 
der Dozenten "alter Art" (auf 
Widerruf). Die Dozenten neuer 
Art werden nach § 39 Abs. 2 
HUG zur Gruppe der Hoch­
schullehrer gerechnet, die Do­
zenten alter Art, also diejeni­
gen, die bis zu den Wahlen 
nicht übergeleitet sind, zur 
Gruppe der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter (§ 48 Abs. 6 
HUG). 

Bei der Überleitung eines Do­
zen ten alter Art zum Dozen­
ten neuer Art werden die 
gleichen wissenschaftlichen 
Qualifikationen wie für die 
Berufung auf eine Professur 
vorausgesetzt: Allerdings ist 
das Verfahren der Berufung 
zum Dozenten auf Zeit im 
Wege der Überleitung bis zum 
31. 12. 1975 vereinfacht: es er­
folgt keine AUl:ischreibung; es 
muß kein. Dreiervo.rschlag 
aufgestellt werden, 'Bewer-

bun'gsunterlagen brauchen 
nicht vorgelegt zu werden, das 
"Hausberufungsverbot" gilt 
nicht. 

Unruhe und Kritik unter den 
Betroffenen hat allerdings die 
Mitteilung des Kultusmini­
sters ausgelöst, daß die Er­
nennung zum Dozenten neuer 
Art nur dann erfolgen kann, 
wenn die Universität eine va­
kante H-2-Professorenstelle 
zur Verfügung stellt. Denn 
spezielle Planstellen für Do­
zenten neuer Art sind zur Zeit 
nicht vorhanden, da der hessi­
sehe Landtag . den Haushalts­
plan für 1975 noch nicht be­
schlossen hat. Außerdem ist 
noch nicht abzusehen, ob und 

. in welchem Umfang Dozentu­
ren neuer Art durch den 
Landtag geschaffen werden. 
Die Dozenten befürchten, daß 
aus diesen ,Gründen nur ein 
Teil derjenigen, der die Vor­
aussetzungen für die Beru­
fung zum Dozenten neuer Art ' 
erfüllt, übergeleitet werden 
kann. 

Kooperationsproblem 
Die Universität Frankfurt 
will, so teilte Präsident Kant­
zenbach dem Lehr- und Stu­
dienausschuß auf der Sitzung 
am 30. Januar mit, die Mitar­
beit im hessischen Modellver­
such "Kooperations- und In­
formations system Studienbe­
ratung" aufkündigen und ihre 
Beteiligung auf einen Beob­
achterstatus reduzieren. Der 
Grund: Schwierigkeiten, ins-

,Rückmeldung 
Die Studenten der Universi­
Hit Frankfurt können sich 
zum Sommersemester wie­
der sowohl schriftlich als 
auch mündlich zurückmel­
den. Die TermInE;!: 

bis 7. 3. 1975 schriftlich 
bis 27.3.1975 mündlich 

' Rückmeldungen, die nach 
' dem 27. '3'. 1975 beantragt 
werden, sind nur in beson-
ders begründeten Fällen 
m:öglich und mit einer 
Säumnisgebühr von 15 DM, 
verbunden, 

besondere auf personellem , 
Gebiet, mit dem Kultusmini­
sterium sowie Koordinations­
probleme im Leitungsgre­
mium. 

Der Modellversuch ist zwei­
gleisig -angelegt. Zum einen 
gibt es eine zentrale Ge­
schäftsstelle in Wiesbaden, die 

. von einem Leitungsgremium' 
kontrolliert wird. Diesem Lei­
tungsgremium gehören die 
Präsidenten bzw. Vizepräsi-

denten der Universitäten und 
die Rektoren der Fachhoch­
schulen an. Ferner sind ein-
zelne Hochschulen durch 
Koordinationsreferenten für 
Studienberatung (die Univer­
sität Frankfurt durch Frau 
Göring-Mendel) an der zen­
tralen Geschäftsstelle betei­
ligt. 

Zum Modellversuch gehören 
außerdem Teilversuche an 
drei hessischen HoChschulen, 
allerdings nicht an der Uni­
versität Frankfurt. Denn ihr 
eigener angemeldeter Teilver­
such, der u. a. den Einbau von. 
medientechnischen Elementen 
in die Studienberatung vor­
sah, wurde von der Bund­
Länder-Kommission für Stu­
dienberatung nicht genehmigt, 
weil ein ähnliches Proj ekt be­
reits in Saarbrücken gefördert 
wird. . 

Die von Präsident Kantzen­
;)ach beabsichtigte Beendigung 
der Mitarbeit in der zentralen 
Geschäftsstelle soll unter der 
Voraussetzung geschehen, daß 
die Universität Frankfurt ihre 
Stelle des Koordinationsrefe­
renten an die Fachhochschule 
Frankfurt abgeben kann und 
statt dessen eine eigene uni­
versitäre Studienberaterstelle 
erhält, um die zentrale Stu­
dentenberatung ausbauen zu 
können. Allerdings sollte nach 
den Vorstellungen des Präsi­
denten die Universität Frank­
furt dadurch eine Mitsprache­
möglichkeit bei dem Modell­
versuch behalten, daß sie wei­
terhin im Leitungsgremium 
und bei den Referentenbe­
sprechungen der Geschäfts­
stelle vertreten ist. 

Prof. Krupp wird Präsident 
Prof. Dr. Hans-Jürgen 
Krupp wurde auf der Kon­
ventssitzung am Mittwoch 
(5.2. 1975) zum neuen Präsi­
denten der Universität 
Frankfurt gewählt. Seine 
Amtszeit beginnt am 1. April 
dieses Jahres, sie dauert 
acht Jahre. Krupp ist Nach­
folger des vorzeitig aus dem 
Amt scheidenden Präsiden­
ten Prof. Dr. Erhard Kant-
zenbach.. ' 
Gegenkandidat des Wirt­
schaftswissenschaftlers 
Krupp, der zur Zeit eine 
Professur für Sozialpolitik 
an der Universität Frank­
furt hat, war der Kanzler 
der Universität Frankfurt, 
Achaz von Thümen. Nach 
dem Hessischen Universi­
tätsgesetz muß der Präsi-' 
dent die Mehrheit der Mit­
glieder des Konvents auf 
sich vereinigen. Zur Zeit hat 
der Konvent der Universi­
tät Frankfurt 81 Mitglieder. 
Damit waren 41 Stimmen 
für die Wahl zum Präsiden­
ten erforderlich. 
Prof. Krupp erhielt die er­
forderliche Mehrheit im er'­
sten Wahlgang. Das Ergeb­
nis: 
Abgegebene Stimmen 79 
Ungültig 2 
Prof. Krupp 41 
von Thümen 15 
Enthaltungen 21 
Im Anschluß an die Wahl 
gratulierte der Konvents­
vorstand dem neu gewähl­
ten Präsidenten. Prof. 
Krupp verband mit seinem 
Dank für die Wahl den 
Wunsch, daß er auch das 
Vertrauen einiger derjeni­
gen gewinnen werde, die 
ihn ,jetzt nicht gewählt ha-

ben. Krupp, seit fast zwei 
Jahren Vizepräsident der 
Universität Frankfurt, ist 
im derzeitigen Konvent ei­
ner der Wortführer der libe­
ralen · "Mehrheitskoalition". 
Als Sprecher der Hochschul­
lehrergruppe "Demokrati­
sche Hochschulreform ", die , 
zur "Demokratischen Oppo­
sition" gehört, bot Prof. 
Schnädelbach dem· neu ge­
wählten Präsidenten die Zu­
sammenarbeit an. Er setzte 
allerdings voraus, daß der 
neu gewählte Präsident 
KFUPP seine angekündigte 
"Kurskorrektur" auch mit 
den Mehrheitsverhältnissen, 
die sich in dem im Sommer­
semester neu zu wählenden 
Konvent ergeben werden, 
zu realisieren versuche. 
Vor dem Wahlgang kam es 

Hans-Jürgen Krupp 
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auf der Konventssitzung mit 
etwa 300 bis 400 Zuhörern 
zu einigen , Auseinanderset;" 
zungen. Sprecher von kom­
munistischen 'Studenten­
gruppen' forderten den 
amtierenden Präsidenten 
Kantzenbach auf, Rechen­
schaft über ' drohende und 
von ihm angeblich unter- , 
stützten "Berufsverbote" 
(Prof. Schneider, Sekretärin 
Steinschneider) abzugeben. 
Prof. Kantzenbach stellte ' 

. fest, daß -die Universität im 
Fall von Prof. Schneider bis­
her auf Weisung des Kultus­
ministers lediglich Vorer­
rhittlungen · anstelle. Ob es 
zu einem Disziplinarverfah­
ren kommen werde und wie 
es entschieden werde, stehe 
noch nicht fest. Zum Fall der 
Sekretärin Steinschneider 
könne er sich nicht äußern, 
da deren Entlassung ohne 
Beteiligung der Universität 
durch den Kultusminister 
erfolgt sei. Auch er habe das 
Verfahren des Kultusmini­
sters kritisiert, weil dieser 
für die, Entlassung keine 
Gründe angegeben habe. 
Ähnlich wie Prof. Kantzen­
bach äußerte sich auch Prof. 
Krupp, der nach seiner Wahl 
zu Stellungnahmen über 
diese Fragen aufgefordert 
wurde. Ferner verneinte er 
die Frage, ob er als neuer 
Präsident die gesperrten 
Gelder für die Studenten­
zeitung "Diskus" wieder 
freigeben werde. Dieses 
Problem werde zur Zeit von 
den Gerichten geprüft. Er 
werde nicht in ein schwe­
bendes Verfahren eingrei­
fen, ' sondern die Entschei­
dung der Gerichte abwarten. 

Regelungen für Aufbaustudien 
Einen Entwurf über "Allge­
meine Bestimmungen für das 
Aufbaustudium" hat die Kom­
mission für Prüfungs- und 
Studien ordnungen der Kultus­
ministerkonferenz und . der 
Westdeutschen Rektorenkon­
ferenz zu Beginn des vergan­
genen Jahres vorgelegt. Nach 
v.erschiedenen Beratupgen. 
und Gesprächen hat der 
WRK-Senat den Entwurf an , 
die Hochschulen mit der Bitte _ 
um Stellungnahme zugesandt. 
Auf seiner Sitzung am 30. Ja­
nuar hat der zentrale Lehr-' 
und Studien ausschuß der Uni­
versität Frankfurt grundsätz­
lich die Absicht pegrüßt, "ei­
nen einheitlichen ' organisato­
rischen Rahmen für Aufbau­
studien zu geben". Gleichzei­
tig hat er jedocll entscheiden­
de Einwände gegen eine Reihe 
von Regelungen vorgebracht. 
In den Beschluß des A us­
schusses sind Argumente der 
Fachbereiche aufgenommen ' 
worden. 
Nach den Vorstellungen der 
WRK-KMK-Kommission soll 
das Aufbaustudium auf einem · 
abgeschlossenen wissenschaft­
lichen Studium, aufbauen, es 
ergänzen oder vertiefen. Es 
soll den Absolventen, sprich 
Graduierten, zum selbstän-

digen wissenschaftlichen Ar­
beiten befähigen. Damit ist es 
auch zl!r Förderung des wis­
senschaftlichen Nachwuchses 
gedacht. In der Regel soll es 
zwei Jahre dauern, nicht aber 
länger als drei Jahre. Der er­
folgreiche Abschluß soll durch 
ein Zertifikat bescheinigt 
werden. Zu Beginn des Auf­
baustudiums soll der Gradu­
ierte einen Arbeitsplan vorle­
g,en, nach einem Jahr einen 
Zwischenbericht. Das "Zertifi­
kat" wird aufgrund eines Ab­
schlußberichtes und eines 
Colloquiums erteilt. 

Für die Beurteilung von Ar­
beitsplänen und Berichten 
sollen Ausschüsse für das Auf­
baustudium auf Fachbereichs­
ebene eingerichtet werden. 
Diese Ausschüsse bestellen 
ferner für jeden Graduierten 
einen Betreuer, der mit über­
durchschnittlichem Ergebnis 
promoviert sein soll. Unab­
hängig von den Regelungen 
des Aufbaustudiums sollen die 
Regelungen der Promotions­
ordnungen bestehenbleiben. 

Die Kritik der Fachbereiche 
der Universität Frankfurt und 
die des zentralen Lehr- und 
Studienausschusses an diesem 
Konzept des Aufbaustudiums 

Lt O!..- u. VON. - Bibi. 

bezieht sich insbesondere' a~f 
die Vorstellung, daß es zwei 
getrermte Graduiettenstudien­
gänge geben soll, einen, der 
zur Promotion führt und ei­
n~n, der mit einem "Zertifi­
kat" abschließt. Das vOllge­
schlagene Zertifikat wü];'de 
nach Ansicht des Lehr- und 
Studien ausschusses einen m:iJn.­
derwertigeren Rang erhalti:m 
als die Promotion und deshalb 
für die Graduierten kein .er­
strebenswerter Abschluß s~in. 
Der Lehr- und Studienaus':' 
schuß sieht deshalb "den Sinn 
der Bestimmungen in der 
Ausfüllung der bestehenden 
Promotionsordnungen bzw, in 
der Hilfestellung bei deren 
Reform". 

Die nächste A usga be von 
UNI-REPORT 
erscheint am 10. April 1975. 
Redaktionsschluß ist der 
4. April, in Ausnahmefällen 
auch später. 
UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglich-

. keiten allen Universitäts­
mitgliedern für Veröffent­
lichungen zur Verfügung. , 

,-, 
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Veranstaltungen 
Freitag, 7. Februar ' 
Hans Rübert Jauss, 
Konstanz: 
Apologie der ästetischen Er­
fahrung 
16 ' Uhr, Deutsches Seminar, 
Ü6 "'" , _ 
Veranstalter: Prüt Prackert 

Harald 
Berlin: 

. * 
Hauptmann, 

Das Kebanproj~kt - Aus­
grabungen d~s" neutschen Ar­
chäologisclIen ' Instituts auf 
dem 'Norsuntepe im Keban­
Stausee-Gebiet 
1'7.15 ' Uhr, ' Gräfstraße" 76, 
Raum 801 
Veranstaltung im Rahmen des 
Külloquiums "Neue Funde 
und Fürschunge~" 

* Alfred Aep:p 'li, Heidel­
berg: 
Uber injektive stetige Funk­
toineii 
17.30 Uhr, 
Mathematisches Seminar, Ro­
bert-Mayer-Sfraße 10, Raum 
711 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mathematik 

Montag, 10. Februar 
Sten 
hülm: 

Ka r I i n g, 

Renaissance -Schlösser 
Schweden 

Stück-

in 

18 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
801 
Veranstalter: K unstgeschich t­
liches Institut 

* Franz Ansprenger, 
Arbeitsstelle für Politik 'Afri­
kas der Universität Berlin: 
Die Dürre als politischer Fak­
tor im westlichen Sudan 
20 Uhr, Hörsaal des Geogra­
phischen Instituts, Sencken­
berganlage 36, IlI. StO,ck 
Veranstalter: Frübenius-Ge­
seIlschaft e. V. und Frobenius 
Institut 

l. * , 
Burkhard ' Strümpel: 
Wirtschaftliche Grundlage des 
Geburtenrückganges 
17.15 Uhr, Hauptgebäude, 
Raum 146 
Veranstaltung im Rahmen des 
wirtschafts- und sozialwissen­
schaftliehen Küllüquims von 
~rü:(., ~rüpp 

M:ittwoch, 12. Februar 
K. Kr i c k e b erg, Biele­
feld: 
Einige Aufgaben der geome­
-triscJten Statistik .,,'A· ,i"" • 

71~30 ' Uhr,_ Mathematisches " Se­
:ql.inar, Ir. Robert-Mayer-Straße : 
10, Raum 711 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mathematik 

chenantigene von Escherichia < 

coli 
18.15 Uhr, Hörsaal des Paul­
Ehr lieh - Insti tu ts, Pa ul-Ehrlieh­
Straße 42-44 
197. ' Küllüquim 'des' Paul­
Ehrlich-Instituts, des Geürg­
Speyer-Hatises und des Fer-

: dinand-Blum-Instituts 

MIttwoch, 19. Februar 
H. BI u m e, Tübingen: 
'I'ripolitanien und Fezzan. 

. Eindrücke aus Libyen 
. 19 Uhr, . Hörsaal der Geüwis­

senschaften, ' Senckenberganla-
ge 34 . 
Veranstalter: Frankfurter 
Geographiscq.e Gesellschaft 

Donnerstag, 20. Febr. 
Sitzung der Initiative- zur 

'-Gründung einer SPD-Arbeits­
gemeinschaft für ,4rbeitneh­
mer an der Goethe-Universi­
tät 
Tagesürdnung: 
1. Gründung AfA, Wahl des 
Vorstandes und der Delegi~r­
ten 
2. Diskussion über die zu­
künftige Arbeit 
3. Verschiedenes 
16.30 Uhr, Raum 102, Haupt­
gebäude 
Eingeladen sind alle SPD-Mit­
glieder der Universität Frank-

. furt. 

, Dienstag, 25. Februar 
Claudio Furlani, Uni­
versita di Rüma, Italien: 
Die Anwendung von UV-PE­
Spektroskopie in der Anorga­
nischen Chemie 
16.15 Uhr, NiederurseIer Hang, 
Raum A 514 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
Niederursei" 

* Ulrich Littmann, 
Fulbright Kommission, Bad 
Godesberg: 
Studienmöglichkeiten in den 
U.S.A. 
8 Uhr, Amerika-Haus> Stau­
fenstraße 1 
Veranstalter: Frankfurter 
Amerika-Haus 

Dienstag, 4. Mä,rz -
G . . , A k s n es, Universität 
Bergen, Nürwegen.: 
Participation of the P-O­
Group in the H -Bonding, Pro­
ton Transfer 'and Hydrolytic 
Reactions 
16 Uhr, NiederurseIer Hang, 
RaumA 514 
Veranst~lt.ung im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
Niederursei" 

UNI-REPORT 

OffenerBrief der GEW 
Sehr geehrter Herr Kantzen­
bach, 
Sie haben gegen zwei Studen­
ten hausordnungsrechtliche 
Ermittlungsverfahren einge­
leitet, weil gegen sie der Ver­
dacht bestehe, daß sie einen 
Hausordnungsverstüß im Sin­
ne des § 2, Abs. 2, der Haus­
ordnung begangen hätten. Sie 
werfen diesen Studenten vor, ' 
sie wären als "Würtführer der 
StöreI''' in der Mathematik­
Vürlesung vün Prüfessür 
Bürges aufgetreten und hätten 
diesen "durch lautes Dazwi­
schenreden üder die Abgabe 
von längeren Erklärungen" an 
der Vermittlung seines Stüffes 
gehindert. 
Tatsächlich haben sich diese 
Studenten in der Lehrveran­
staltung zusammen mit den 
meisten Vür lesungsteilneh­
mern gegen die vün Herrn 
Borges betriebene Verschär­
fung des Leistungsdrucks und 
für das Recht der unzensier­
ten Kritik an dem vom Ver­
anstaltungsleiter eingebrach­
ten Stüff eingesetzt. Sie wen­
deten sich mit Recht dagegen, 
daß Herr Bürges erst nach 
zwei Semestern mit je sechs 
Wochenstunden einen prü­
fungsrelevanten Schein aus­
stellen will, weil das für die 
Studenten beim Nichtbestehen 
der Abschlußklausur den Ver­
lust von zwei Semestern zur 
Fülge hat. Daß das z. B. für 

Studenten, die ein BAföG-Sti­
pendium erhalten, den Aus­
schluß vün der Förderung be­
deuten kann, dürfte Ihnen be'"' 
kannt sein. Trützdem weisen 
Sie die Kritik der Studenten 
zurück, versuchen, zwei her­
auszugreifen, um sie als Stö­
renfriede zu denunzieren und 
sie mit dem Ausschluß von 
weiteren Lehrveranstaltungen 
zu bedrühen. 
Damit zeigt sich, daß das 
Hausürdnungsrecht ein In­
strument ist, durch das die 
Freiheit des Studiums - und 
dami t wissenschaftliche und 
politische Auseinandersetz4n­
gen innerhalb der Lehrveran­
staltungen einseitig zu­
gunsten der prüfessoralen 
Lehrfreihei t eingeschränkt 
wird. Es wird deutlich, daß 
das Hausürdnungsrecht vün 
den konservativen Kräften an 
dieser Universität nur dazu 
benutzt wird, ihre üftmals 
durch Polizeieinsätze unter 
Beweis gestellte mangelnd~ 
Reform- und Diskussiünsbe­
reitschaft mit juristischen 
Mitteln zu untermauern. Ziel 
ist es offensichtlich, die auf­
kommende Unruhe unter den 
Studenten schün im Ansatz zu 
unterdrücken: ständig uner­
träglicher werdende Studien­
bedingungen und zunehmende 
,Willkür einzelner Hochschul­
lehrer sollen als "normal" an­
gesehen werden. Das Mittel 

dazu ist die Prüduktion von 
Angst: einzelne Studenten ' 
werden herausgegriffen und 
als Wortführer oder Rädels­
führer diskriminiert. Tatsäch­
lich süll damit aber nur ein 
Exempel statuiert werden, das 
alle Studenten verunsichert 
und sie von weiteren Prütest­
aktiünen abhält. 

Die GEW-Sektiün Universität 
Frankfurt wendet sich mit al­
ler Entschiedenheit gegen die­
se Pülitik der Einschüchte­
rung und Bedrühung und ge­
gen die Einleitung vün Er­
mittlungsverfahren gegen 
Studenten, die , in Lehrveran­
staltungen oder universitären 
Gremien öffentlich Kritik äu­
ßern, die diese Kritik zur Dis­
kussiün stellen und sich gegen 
Mißstände politisch betätigen. 
pie GEW-Sektion Universität 
Frankfurt fordert Sie auf, die 
eingeleiteten Ha usürdn ungs­
rechtsverfghren sofürt einzu­
stellen. Sie wird darüber hin­
aus alle Hochschulangehöri­
gen auffordern, nicht an der 
Einschränkung und Unter­
drückung der freien Ausein­
andersetzungen wissenschaft­
licher und pülitischer Meinun­
gen mitzuwirken. 

gez. Raimund Rütten 
1. Vorsitzender 

gez. Gisbert Lepper 
stellv ettr. Vorsitzender 

Antwort des Präsidenten 
Es ist eine mühsame Sache, 
sich immer wieder gegen fal­
sche Behauptungen und gegen 
Diffamierungen wehren zu 
müssen. Es gibt politische 
Gruppen, denen nichts an 
sachlicher Diskussion und 
Aufklärung liegt, die aber da­
für um so lieber mit Unter­
stellungen -arbeiten. Die ·GEW, 
- Sektiün Universität Frank­
furt - gehört nun üffenbar 
auch zu diesen Gruppen, wie 
der offene Brief vom 28.. 1. 
1975 zeigt. 
Dieser Brief enthält eine An­
sammlung von Vürwürfen, 
Behauptungen und Unterstel­
lungen, die von links extremen 
Gruppierungen bei jeder- sich 
bietenden Gelegenheit erhüben . 
werden, die aber durch ihre 
ständige- Wiederholung ,nicht , 
an Wahrheit gewinnen. 
~s wird behauptet, der Lei­
stungsdruck werde verschärft, 

das Recht auf unzensierte 
Kritik an dem Lehrstoff und 
die Freiheit des Studiums 
werde zugunsten professoraler 
Lehrfreiheit unterdrückt; es 
ist von zunehmender Willkür, 
Einschüchterung und Bedro-
hung die Rede. , 
In "diesem Zusammenhang ge­
hören dann auch die Polizei­
einsiitze, die der GEW - Sek~ 
tiün Universität Frankfurt .:.... 
üffenbar ein Beweis für die 
mangelnde Refürm- und Dis- . 
kussionsbereitschaft der kon­
servativen Kräfte sind. 
Da nutzt es nichts, daß ich in 
den verschiedenen Konflikten 
und Auseinandersetzungen 
imm€r wieder öffentlich er­
,klärt habe, daß eine Kritik an 
den Lehrinhalten eines Hüch­
schullehrers ein selbstver­
ständliches Recht eines jeden 
Studenten ist und daß ich 
mich für dieses Recht auch 

eingesetzt habe. Aber wer die 
verschiedenen Künflikte vor­
urteilsfrei verfülgt hat, weißt 
daß es darum gar nicht ging. 
Es wird weiterhin mangelnde 
Diskussiünsbereltschaft unter­
stellt. Wer den Engels- und 
jetzt den Bürges-Konflikt mit­
erlebt ha,t, konnte sehen, wie 
groß ,die' Diskussiünsbereit­
schaft der "Fortschrittlichen 
Studenten" . war: durch 
Schreien und ' Klüpfen wurde 
von den j,Pto.:gressiven Kräf­
ten" verhinder\ daß Herr En­
gels und Herr Borges sich 
überhaupt nur verständlich 
machen künnten. 

Was die Ilausordnungsverfah­
ren anbelangt: bisher sind le­
diglich in zwei Fällen Ermitt- , 
lungen an gestell t würden, de­
ren Ergebnis nüch nicht vür­
liegt, so daß ich nicht sagen 
kann, ob es überhaupt zu 
Hausürdnungsmaßnahmen 

,Montag, 17'. F~bruar 
Wo. ff g a, n g M ü c k I , In­
stitUt für angewandte Wirt-" 
schaftsforsehung, Tübingen: 

Eduard~ Rüppell-Medaille 
, kümmen wird. Daß Ermittlun­

gen angestellt worden sind, 
war allerdings ' un.v~rmeidlich, 
denn im § 6 Abs. 1 der Haus­
ordnung heißt es: "Werden 
dem Präsidenten Tatsachen 
bekannt, die den Verdacht ei­
nes Hausordnungsverstoßes 
begründen, so hat er den 
Sach,verhalt zu ermitteln und 
dabei die belastend,en, die ent­
lastenden und' die übrigen für 
die Anordnung e~ner Maßnah.­
me bedeutsamen Umstände zu 
ermitteln." 

Systemko~zepte gesellschafts­
politisch einsetzbarer theo.r,ie,- , 
systeme 
17.15 Uhr, Hauptgebällde~ ' ;, 
Raum 146 
Veranstaltung im Rahmen des 
wirtschafts- und " sozialpoliti­
schen Külloquirns von Prof. 
Krupp 

Dienstag, 18. Februar 
J. c. va n d e G r a m p e I, 
Rijks-Universität Groningen; 
Niederlande: 
Structure and reactivity of 
ring systems containing NPClz 
and NSOCl units 
16.15 Uhr, NiederurseIer Hang, ' 
Raum A 514 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
NiederurseI" 

* Kau s J an n, Max-Planck­
Institut für Immunbiologie, 
Freiburg: 
Immunchemie der Oberflä .. 

Für ihre hochqualifizierten 
wissenschaftlichen ' Leistungen 
und ihre Verdienste um die 
Geographie wurden Prüf. Dr. 
Paul Flaskämper und Prof. 
Dr. Robert Mer.tens - ver­
diente Mitglieder , der Johann 

Paul Flaskämper Foto: Bopp 

W'olfgang Goethe-Universität ' 
- durch Verleihung der Edu­
ard-Rüppell-Medaille ausge­
zeichnet. 

Die zu Ehren des Frankfurter 
N~t~rfprschers, Geographen 
und Afrika-Entdeckungsrei­
s~nden Eduard Rüppell (1794-
1884) gestiftete Medaille wird 
seitens der Frankfurter Geo­
graphischen Gesellschaft für 
hervürz:agende geographische 
Forschungsergebnisse verlie­
hen. 

Die Frankfurter Geographi­
sche Gesellschaft überreicht 
die Medaillen am Mittwoch, dem 
12. 2. 1975, 18.15 Uhr, in einem 
Festkollüquium im Geüwis­
sensehaftlichen Hörsaal, Sen­
ckenberganlage 36. 

Programm: 

Laudatio': Prüf. Dr. Karl E. 
Fick: "Robert Mertens, Herpe­
tülogie und geographische 
Forschung" 

Robert Mertens Foto: Bopp 

Laudatio.: 
Prüf. Dr. J. Matznetter: "Paul 
Flaskämper, Statistik ' und 
Geographie" 
Festvortrag: Prof. Dr. A. Sem­
mel: ,,150 Jahre Äthiüpien­
Fürschung der Frankfurter 
Geügraphischen Gesellschaft" 

Bereits vor kurzem mußte ' ich 
der GEW - Sektion Universi­
tät Frankfurt - vorwerfen, 
daß ihre öffentlich vürgetragene 
Kritik polemisch und entstel­
lend sei. Das gilt für den üffe'"' 
nen Brief vüm 28. 1. 1975 in 
noch stärkerem Maße. Ich be­
dauere das besonders, da die 
Gewerkschaften des DGB in 
aller Welt einen ausgezeichne­
ten Ruf als sachliche In teres­
senvertretung der Arbeitneh­
mer haben. Es bleibt nur zu 
hoffen, daß auch die Sektiün 
Universität Frankfurt sich 
wieder auf die erfülgreiche 
Tradition ihrer Gewerkschaft 
und ihres Dachverban,des be­
sinnt. gez. Prof. Kantzenbacb. 
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Studentenbeiträge gesenkt 
Der Hessische Kultusminister , bat den Studentenschaftsbeitr~g 
der Universität Frankfurt für das kommende Sommersemester 
und das Wintersemester 1975/76 auf jeweils 10 Mark festgesetzt. 
Bisher mußte jeder Student 11,50 Mark pro Semester zahlen. Der 
Kultusminister begründet die Reduzierung damit, daß nach dem 
Hessischen Hochschulgesetz (HHG, § 33 Abs. 1 Satz 2) die Beiträge 
so zu bemessen seien, daß die gesetzlichen Aufgaben der Studen­
tenschaft zu gewährleisten sind. 

Da die Studentenschaft der 
Universität Frankfurt zum 
Jahresende 1974 ein Guthaben 
von rund 140000 Mark gehabt 
habe, könne er nicht weiter 
den bisherigen Beitrag von 
11,50 Mark g-enehmigen. Der 
Einnahmeausfall, der sich 
durch die Senkurig des Bei­
trags für die beiden kommen­
den Semester ergebe, betrage 
rund 70 000 Mark. Dieser wer­
de durch den Guthabenvortrag 
von rund 140000 Mark voll 
gedeckt: 
Der Allgemeine Studenten aus­
schuß hat, wie zu erwarten, 

die Kürzung seiner Einnah­
men scharf kritisiert. Er sieht 
dahinter die Absicht, den . 
AStA Schritt fur Schritt fi­
nanziell auszutrocknen. 
Vor der Neufestsetzung des 
Studen tenschaft~bei trages 
hatte der Kultusminister die 
Studentenschaft aufgefordert, 
selbst ' durch das Studenten­
parlament einen niedrigeren 
Beitrag als bisher zu beschlie­
ßen. Er gab schon an, daß er 
nicht bereit sein werde, mehr 
als 10 Mark zu genehmigen. 
Diese Aufforderung zur 
Selbstbeschränkung wiesen 

Prof. Rat je Mügge t 
P r ofessor Dr. Rat je Mügge ist 
am 15. Januar 1975 im Alter 
von 78 Jahren gestorben. Sein 
Lebenswerk war der synopti­
schen Meteorologie und dem 
Strahlungs- und Wärmehaus­
halt der Atmosphäre gewid­
met. 
Nach dem Studium der Geo­
physik an der Universität 

RatjeMügge Foto: Bopp 

gen und ihre Steuerung durch 
die Höhenströmung sind In­
halt des Hauptwerkes von 
Rat je Mügge, das im Rahmen 
v on Hann-Sürings Lehrbuch 
der Meteorologie im Jahre 
1948 erschien. Nachdem Müg­
ge 1938 den Lehrstuhl für 
Flugmeteorologie an der TH 
Darmstadt übernommen hatte, 
kehrte er 1948 als Ordinarius 
für Meteorologie und Geophy­
sik an die Universität Frank­
furt a. M. zurück und hat sich 
in den schwierigen Nach­
kriegsjahren mit Energie und 
Engagement um die Erhaltung 
und Entwicklung seines Fa­
ches in Frankfurt bemüht. In 
der Lehre war ihm das Wir­
ken in die Breite auch außer­
halb der Universität ein stetes 
Anliegen. In diesem Sinne 
sind auch seine wissenschaft­
lichen Lehrfilme zu verstehen. 
Der Aufbau einer geophysika­
lischen Abteilung am Institut, 
die schließlich bei seiner 
Emeritierurlg im Jahre 1963 
zur Schaffung eines eigenen 
Lehrstuhles für Physik ' des 
festen Erdkö~pers führte, ist 
sein - bleibender Verdienst. 
Auch nach seiner Emeritie­
rung hatte er noch viele Jahre 
wesentlichen Anteil an den' 
Lehrveranstaltungen des In­
stituts, in denen er mit der 
ihm eigenen Begeisterung für 
das WettergeSchehen die Stu­
denten in die Beobachtung und 
Deutung atmosphärischer 
Vorgänge einführte. 
Seinen Mitarbeitern und 
Schülern wird er in seiner 
Bescheidenhei t und Selbstlo­
sigkeit stets ein mens<;hliches 
Vorbild bleiben. 

,Hans-Walter Georgii 

AstA und Studentenparla­
m ent jedoch von sich. 
Ausgelöst wurden die Überle­
gungen über die Neufestset­
zung der Studentenschaftsbei­
t räge d\lrch die Erfahrungen 
während der Finanzkontrolle 
durch ' den Präsidenten der 
Universität, über die es sei­
nerzeit scharfe Auseinander­
setzungen gegeben hatte. Sie 
wurde am 25_ 2. 1974 im An­
schluß an die Räumung der 
besetzten Häuser Schumann­
straße/Bockenheimer Land­
st raße und den folgenden 'ge­
waltt&tigen Demonstrationen 
vom Präsidenten der Univer­
sität in Übereinstimmung mit 
dem, Kultusminister verfügt. 
Die Maßnahme wurde damit 
begründet, daß der Verdacht 
bestünde, studentische 
Zwangsbeiträge seien in 
rechtswidriger Weise zur Un­
terstützung des "Häuser­
kampfs" benutzt worden. Die 
Finanzkontrolle wurde am 
3. 9. 1974 aufgehoben, da das 
Verwaltungsgericht Frankfurt 
feststellte, daß eine derartige 
Maßnahme im Hochschulrecht 
n icht vorgesehen sei. 
In der Zeit der Finanzkontrol­
le wurde dem AstA nur für 
solche Ausgaben eine Geneh­
migung erteilt, die zur Erfül­
lung seiner gesetzmäßigen 
Aufgaben notwendig waren. 
Das Ergebnis war, daß der 
AStA nur einen ' geringen Teil 
der ihm zur Verfügung stehen­
den Mittel beanspruchte. 
Den auf diesem Ergebnis ba­
sierenden Verdacht des Präsi­
denten, der AStA habe zu viel 
Geld, bzw. so viel Geld, daß ' 
er über seine Kompetenzen 
hinausgehende Aktivitäten fi­
nanzieren könne, wies der 
AStA scharf zurück. Er kon­
terte mit dem Vorwurf, daß 
der bürokratische Aufwand 
für jede- noch so geringe Aus­
gabe derart unzumutbar ge­
wesen sei, daß er seine Tätig­
keiten auf ein Mindestmaß 
zurückgeschraubt habe. Inso­
fern sei es ungerechtfertigt, 
die Ausgaben der Studenten­
schaft im Haushaltsjahr 1974 
zum. Maßstab für die N eufest­
setzung der studentischen 
Beitl?äge zu nehmen_ 

Medizin in Kassel 
KASS-EL - Die Einführung 

, eines Medizinischen Fachbe- ' 
reichs in 'der Gesamthoch­
schule Kassel sowie die Ein- -
richtung eines Modells der ein­
phasigen Juristenausbildung 
an dieser Hochschule hat der 
kulturpoli tische Arbei tskreis 
der hessischen CDU-Landta-gs­
fraktion am 15. Januar vorge­
schlagen. 
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Listen mit etwa 2 000 Unterscllriften für den sofortigen Bau der 
zweiten Mensa sowie Listen mit etwa 500 Unterschriften 'für eine 
Personalkantine überreichten Vertreter der "Mensainitiative" und 
der ÖTV -Betriebsgruppe der Universität Frankfurt in Wiesbaden 
Vertretern des Finanzministers. Während die Forderung nach 
einer Personalkantine als ' zur 2';eit nicht realisierbar zurückge­
wiesen wird, setzt sich der Finanzminister für den baldigen Bau­
beginn der zweiten Mensa mit Sozialforum ein. Bereits am 12. De­
zember 1974 schrieb er an den Kultusminister: "Ich erwarte, daß 
nach dem mit mir abgesprochenen Terminplan im Februar 1975 
die Ausführungsangebote vorliegen werden und ich im Laufe des 
Monats April mit der Zustimmung zur Vergabe des Rohbaus und 
wichtiger Bereiche des Innenausbaus den Bauauftrag erteilen 
kann." 

Arbeitslose Lehrer 
Zur beabsichtigten Nichtein­
stellung von mehreren hun­
dert Lehramtskandidaten zum 
1. 2. 1975 hat die Fachbe­
reichskonferenz Religionswis­
sensehaften der Universität 
Frankfurt einstimmig bei nur 
einer Enthaltung eine Resolu- . 
tion beschlossen, die an den 
hessischen Kultusminister ge­
richtet ist_ Der Wortlaut der 
Resolution: 
"Zum 1. 2. 1975 werden ca_ 700 
Lehramtskandidaten in Hes­
sen nicht eingestellt. Das be­
deutet für die Betroffenen 
Arbeitslosigkeit ohne finan­
zielle Unterstüt.zung sowie 
Unterbrechung - möglicher­
weise sogar Abbruch der Aus­
bildung. 
Diese Maßnahme wird zu ei-

' nem Zeitpunkt 'getroffen, zu 
dem ~m de'n Schulen noch 
akuter Lehrermangei herrscht. 
Von der Nichteinstellung der 

' Referendare sind also auch die 
Schüler betroffen; denn Leh­
rermangel heißt mangelhafte 
Ausbildung der Schüler und 

Verringerung der Chance, eine 
Lehrstelle, einen Arbeitsplatz 
zu bekommen. Nicht eingestellt 

. werden vorwiegend Kandida­
ten mit den Fächern Deutsch 
und Sozialkunde. Betroffen 
sind unter anderem aber auch 
Kandidaten mit dem Fach Re­
ligion, obwohl Religion auf der t 
Prioritätenliste des Landes 
Hessen steht und auf den Stun- ' 
denplänen unterrepräsentiE~rt 
ist oder ganz ausfällt. 
Die Studierenden des FB Re .. 
ligionswissenschaften der Uni-
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versität FrankfurtfMain haben. 
seinerzeit Religion gewählt als 
ein Fach, für" das' einerseits : 

Göttingen und einer Tätigkeit 
in der Lagerstättenforschung 
kam Rat je "Mügge "im Jahre 
1926 an das Institut für Me­
teorologie und Geophysik der 
Universität Frankfurt a. M., 
das damals unter Franz Linke 
eine Blütezeit durch die 
fruchtbare und erfolgreiche 
Forschertätigkeit einer Reihe 
später namhafter junger Wis­
senschaftler '- erlebte. Hier ha­
bilitierte 'sich Mügge und es 
entstanden im geistigen Zu­
sammenwirk~n mit dem leider 
sehr früh verstorbenen G. 
Stüve und ,mit Fritz Möller, 
die bemerkenswerten und 
auch heute noch grundlegen­
den Arbeiteh über die Bedeu­
tung der langweIligen Strah­
lung im Rahmen des Wärme­
haushaltes der Atmosphäre. 
Neue Erkenntnisse über die 
zyklonalen Wettererscheinun-

Protest gegen eine Entlassung 
Lehrermangel besteht, das an-:-,o 
dererseits innei'halb 'der Schule 
eine Stelleiltnehat, die ' von 
keinem anderen Fach ' abge-­
deckt werden kann, da hier in 
besonderem Maße der Schüler) 
mit seinen gegenwärtigen und ' 
zukünftigen Probtemen ' im 
Mittelpunkt steht. 
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Die Fachbereichskonferenz " 
Neuere Philologien der Uni­
versität Frankfurt hat auf ih­
rer letzten Sitzung einstirrlmig , 
bei keiner Gegenstimme und 
keiner Enthaltung ' folgende 
Resolution beschlossen: 
"Frau Steinschneider, Sekre­
tarin am Romanischen Semi­
nar seit dem 1. August 1974, 
ist auf Weisung des hessi­
sehen Kultusministers ohne 
Angabe von Gründen entlas­
sen worden. Der Antrag der 
Geschäftsführung des Roma­
nischen Seminars und des De­
kanats des Fachbereichs 10 
auf Begründung der Entschei­
dung und ein klärendes Ge­
spräch wurde mit der Aus­
kunft beschieden, daß die 
Entscheidung gefallen sei und 
der Kultusminister nicht 
wünsche, in eine weitere Dis­
kussion darüber einzutreten. 

Der Fachbereich N euere Pho­
lologien ist darüber konster­
niert. Die Anonymität der 
Entscheidung und die Verwei­
gerung der Begründung rührt 
an . unsere Vorstellung von 
Rechtstaatlichkeit. Die Umge­
hung und Ausschaltung sämt­
licher betroffenen universitä­
ren Gremien greift ' die 
Grundlagen unseres Verhält­
nisses zum Kultusministerium 
an. Wir empfinden diese Maß­
nahme als Verunsicherung 
sämtlicher Universitätsange­
hörigen, zumal das Kultusmi­
nisterium zu verstehen gege­
ben hat, daß nicht spezifizierte 
politische Gründe für seine Ent­
scheidung maßgebend waren. 
Frau Steinschneider hat nach 
Auskunft des Romanischen 
Seminars ausgezeichnet gear­
beitet. Ihr persönliches 
Schicksal läßt die Entlassung 

-als unglaubliche Härte er- ' 
scheinen: zehn Jahre Emigra­
tion, der Vater wurde von 
der SS erschlagen. 
Nach ihrer Rückkehr in die 
Heimat wurde ihr - sie war 
durch Heirat Französin ge­
worden ..:.. ' die Wiedereinbür­
gel'ung verweigert, vermutlich 
aufgrund ihrer ,Zugehörigkeit ' 
zur damaligen KPD. 
Der Fachbereich Neuere Phi­
lologien kann weder das Ver­
fahren des Kultusministers 
(Anonymität, Verweigerung 
der Begründung, Umgehung 
der universitären Gremien) 
noch die Maßnahme gegen die 
Person Frau Steinschneiders 
hinnehmen u nd fordert den 
hessischen Kultusminister 
dringend zur Offenlegung sei­
ner Gründe und zu einer 
Rücknahme seiner Entschei­
dung auf." 

Durch die gegenwärtige BilJ 
dungspolitik sehen wir die' 
Fortsetzung der Ausbildung 
während der 2. Pha'se sowie 
die Aussicht auf einen Ar­
beitsplatz gefährdet. Wir for:'" 
dern die hessisch.e Landesre-' 
gierung auf, bei der, bevor-, 
stehenden Etatberatung die 
Mittel für den Ausbildungsbe­
reich entsprechend dem tat­
sächlichen Bedarf bereitzu­
stellen und zum 1. Februar 
alle Lehramtskandidaten zu 
übernehmen, um nicht durch 
die Schaffung von arbeitslo­
sen Lehrern und die damit 
verbundene Festschreibung 
des Lehrermangels die Le­
benschancen für einen großen 
Teil der Jugendlichen zu be­
schneiden. " 
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Rechtswissenschaft 
Dr. Rolf Herber wurde zum 
Honorarprofessor ernannt. 

Philosophie 
Prof. Dr. Karl-Otto Apel hat 
eine Gastprofessur an der 
Purdue University, Dept. of 
Philosophy, West Lafayette/ 

. Indiana (USA) für die Zeit 
vom 1. 2. 1975 bis 10. 5. 1975 
·ubernommen. 

Mountain (New York) eingela­
dene Vorträge über "Nuclear 
Shock Waves in Heyv y Ion 
Collisions". 
Dr. R. Kent Smith und Prof. 
W. Greiner (Theor. Physik) 
hielten auf dem "International 
Meetif).g on Nuclear Physics" 
(19.-25. 1. 1975) in Bormio 
(Italien) Hauptvorträge über 

Prof. Dr. . Dreizier (Theor. 
Physik) ist Mitglied des Orga­
nisationskomitees der Interna­
tionalen Konferenz über "In­
teraction Studies in Nuclei" 
(17.-20. 2. 1975) in Mainz. 

Prof. W. Greiner (Theor. Phy­
sik) wurde zu 4wöchigen 
Gastvorlesungen über theore­
tische Schwerionenphysik (Fe­
bruar/März) .an die Universität 
Cairo eingelasen. 

Physik, nahmen an der Fourth 
All-Union Conference on Par­
ticle Accelerators", 18. 11. -
20. 11. 1974, in Moskau teil. 
Anschließend besuchten sie 
bis zum 26. 11. 1974 das Kern­
forschungszentrum in Dubna; 
sie hielten dort Vorträge über 
Besch~euniger- und Atomphy­
sik. 

Pupille-Programm 
Die "Pupille" veranstaltet im 
Februar Frauenfilmtage. Die 
Spielzeiten sind jeweils um 
19.30 Uhr und 22.00 Uhr. Ein­
tritt: Schüler, Studenten und 
Lehrlinge 3 Mark, andere Be­
sucher 4 Mark. 

Gremien 

, .Prof. Dr. Jürgen Habermas 
. ·wurd€ zum Honorarprofessor 

ernannt. " . "Theory of Interm~diate Mo­
lecules" bzw."Nuclear Shock 
Waves". 

Prof. W.' Greiner (Theor. Phy­
sik) wurde zu einem "invited 
paper~' auf der Europhysics 
Conference on "Nuclear. Inte­
ractioris at Medium and Low 
Energies" (24.-27. 3. 1975) in 
Harwell (England) eingeladen. 
Thema seines ' Vortrages: 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Krupp 
(Gruppe Pro-fessoren, Liste 2 
- Liberale Hochschulreform) 

Programm vom 7. bis 12. Fe­
bruar: 

Freitag, 7. Februar: 
. Bibermann: Salz der Erde 

(Mexiko 1956) 
Math~matik 
Prof. Dr. Hilmar Drygas wur ­

, de zum H 3-Professor er-
nannt. 

Prof. Dr. Dreizier (Theor. 
Physik) hat auf der "Interna­
tional Conference on Micros­
cQpic S~r1,lctur~ 'of Nuclei" in 
Dubna einen eingeladene~ 
Vortrag über "Collective Mo­
tion in NucIei" (Oktober 1974) 
gehalten. 

. hat am 29; 1. sein Konvents- -
mandat niedergelegt. Für ihn ' 
rückt Prof. Dr. Klaus Vogel 
nach. 

Samstag, 8. Februar: 
Valeska Schöttle: W'er braucht 
wen? (BRD 1972) 

iiphysik 

'.PrQf. :W:. Scheid ~nd vv. Grei­
"ner . (Theor. -Physik) hielten 

Hans-Jürgen Vonderschmidt 
hat seinen Austritt aus dem 

Dienstag, 11. Februar: 
Detlef Sierck: Zu neuen Ufern 
(Deutschland 1937) 

vom 27. 11. bis 2. 12. 1974 auf 
dem "Symposium on Relativi­

"stic ' Heavy Ions" in Bear 

"Heavy Ion Non-Nuclear Phy­
sics" .. , .. -

Prof. Dr. H. Klein und Dr. · R. 
Becker, Inst. f. Angewandte 

' Konvent in der Gruppe der 
Studenten (Liste 2-SHB) er­
klärt. Für ihn rückt Klaus 
Humml nach. 

Mittwoch, 12. Februar: 
Film stand bei Redaktions­
schluß noch nicht fest 

" , 
Im Illititut,. für Physikalisclle ,Chemie -ist "'tlie Stelle Im Fachbereich Mathematik der Universität Frank-
e,ineH' , I : furt, Robert~Mayer-Straße 6-10, ist zum 1. 4. dieses 

SEKRETÄRIN VI b Jahres die-Stelle einer . 
. (Sekretariat Prof. Hartmann) zu bese'tien. SEKRETÄRIN 
(Erforderlich ist Schreiben von englischen Texten zu besetzen. Vergütung nach BAT VI b. 
nach Diktat auf Band. Steno erwünscht. Fundierte Bewerbungen werden erbeten bis 15. Februar 1975 an 
Allgemetnbildung wird voraq.sgesetit.) den Dekan des Fachberei.chs Mathematik der Johann 

ISchriftliche Bewerbungen ,an das I~nstitu,t f., ;Physikal. : Wolfg.ang Goethe-Universität Frankfurt, 6 Frankfurt, 
Chemie 'd. Univ., Robert-Mayer-Straße 11. Telefoni- Robert-Mayer-Straße '6-8. ,. 
sehe Anfragen unter 798-23 52. 

-- _ .. _ , ,----

Am Romanischen Seminar sind zum 1. 4. 1975 zwei 
- HILFSKRAFTSTELLEN 

(ohne Abschluß) zu besetzen, eine davon an der lin­
guistis<;:ben Abteilung. 
Bewerbungen ,pis, 15. 2. ~m die Geschäftsführung des 
Romanischen Seminar:;i. 

Im Fachbereich Geschichtswissenschaften (FB 8) Se­
minar für Didaktik der Geschichte ist eine Stelle für 
eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT 
9.~N:E ~BS.CHLUSS 

vom 1. 4 .. bJs 15. 7. 1,975 zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Allgemeine Seminartätigkeiten, Ver­
vielfältigungen, Hilfe im Sekretariat, Bibliothekshilfe 
(28 Stunden monatlich). 
Bewerbungen sind zu richten an das Seminar für Di­
daktik der Geschichte, Friedrichstraße 47, Geschäfts­
stelle. 

------ ----,---------
Im Fachbereich Mathematik der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt sind im Bereich Ma­
thematik zwei Stellen für 

, WISSENSCHAFTL. MITARBEITER 
für die Dauer eines halben Jahres zu besetzen. 
Bewerbungen werden erbeten bis 15. 2. an das Deka­
nat des FB Mathematik, 6 Frankfurt, Robert-Mayer­
Straße 6-8. 

~e~~ , Institut für Rechtsgeschichte .:.. wissenschaftli -
che..:ßetriebseinheit ~ wird zum 1. 4. 1975 eine 

,~,,, HALBTAGSSEKRETÄRIN (BAT. VII) 
gesucht. Die Bewerberin sollte in den Vormittags­
stunden für den Vorzimmer- und Telerondienst zur 
Verfügung stehen. Neben der laufenden Korrespon­
denz fällt das Schreiben von Manuskripten und 
Skripten an. Fremdsprachenkenntnisse sind er-

-wünscht, aber nicht nqtwehdig. . ' 
Bewetblnigeh 's'iv,d 'zti richten an: · P~of. Dr. Bernhard 
DiestelKamp,InsÜtut für , Rechtsgeschicnte. 

, J..J.' j I, 

Das Institut für Kapit-almarktforschung an ' der Jo-
hann Wolfgang Goethe-Universität sucht eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
sowie eine 
) " , WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT 
.. MIT ABSCHLUSS 

Die Bewerbungen. richten Sie bitte an Herrn Volk er 
Weiß, 6 Ffrn., Sophienstraße 56 '(Tel. 798=-26 69). 

Am Kunstgeschichtlichen In~titut der Johann Wolf­
ga~g Goethe-Universität im Fachbereich 9 '(Klass. 
Philologie und Kunstwissenschaften) ist die Stelle ei­
ner 

i SEKRETÄRIN 
für halbtägige Beschäftigung nachmittags zu beset­
zen. Die Vergütung erfolgt nach BAT VII und den 
üblichen Bedingungen des öffentlichen Dienstes. Er­
wartet werden: Einige Berufserfahrung, Organisati­
onstalent, Kenntnisse in Maschinenschreiben und 
Stenographie. 
Bewerbungen bitte an Direktor des Kunstgeschichtli­
chen Instituts der Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität, 6 Frankfurt am Main, Gräfstr. 74, Telefon 798-
2224, richten. 

Das Seminar für Hochschuldidaktik der Wirtschafts­
wissenschaften sucht für die kommenden Semester­
ferien eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
zum Schreiben eines Manuskriptes. Gewünscht sind 

:--sehr gute Schreibmaschinenkenntnisse. 
Interess~nten wenden sich bitte an o. g. Seminar, 
Zimmer 4'13 oder, 542, Mert0nstraße 17 oder rufen an. 
Tel.: 798-38 13138-4~. 

' Das Juristi~che Seminar der Johann Wolfgang Goethe­
Universität Frankfurt am Main sucht ab sofort eine 

MITARBEITERIN 
für Sekretariats- und VerwaltungsarbeiteR. Schreib­
maschinenkenntnisse sind erwünscht, Vergütung nach 
BAT VII. 
Interessenten werden gebeten sich ,mit der Bibliotheks­
leitung, Senckenberganlage 31, Telefon 7 98/ 22 25, in 
Verbindung zu setzen. 

Universitäts-Hautklinik Mainz, Professor Dr. H. 
Holzmann sucht im Rahmen eines größeren For­
schungsprojektes einen 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER 
(Bezahlung je nach Voraussetzung entsprechend BAT 
II a bzw. I b). 
Voraussetzung: Promotion in Medizin, Genetik oder 
Biochemie. 
Bewerbungen sind zu richten an: Prof. Dr. H. Holz­
mann, Universitäts-Haut klinik Mainz, 65 Mainz, Lan­
genbeckstr. 1, Tel.: 06131-192376. 

Am Institut für ausländisches und internationales 
Wirtschaftsrecht ist die Stelle einer 

DIPLOM-BIBLIOTHEKARIN . 
in der Vergütungsgruppe IV b zu besetzen. 
Leitende, eigenverantwortliche und abwechslungsrei­
che Tätigkeit wird geboten. 
Bewerbungen erbeten an das 'Institut für ausländi­
sches Wirtschaftsrecht, Tel. 31 93 oder 31 94. 

Am Wissenscha.ftIichen Prüfungsamt für das Lehramt 
an Gymnasien ist ab sofort eine Stelle als 

VERWALTUNGSANGESTELLTE BAT VI b 
zu besetzen. ' 

,. Erwartet werden gute Fähigkeiten zur selbständigen 
Erledigung organisatorischer Arbeiten sowie gute 

, Schreibmaschinenkenntnisse. 
'Bewerbungen sind zu richten an das Wissenschaftliche 
Prüfungsamt für das Lehramt an Gymnasien, 6 Frank­

, furt am Main, Markgrafenstraße 6. 

Im Seminar für Wirtschaftsgeographie der Universität 
fFrankfurt ä. M. s1nd ab 1. April 1975 bis 30. September 
dieses Jahres 2 Stellen für 

WISSENSCHAFTL. HILFSKRÄFTE 
ohne Abschluß mit je 80 Stunden sowie 4 Stellen für 

WISSENSCHAFTL. HILFSKRÄFTE 
ohne Abschluß mit je 50 Stunden zu besetzen. 

. Aufgabengebiete: Assistenz der Hochschullehrer, Be­
'treuung der div: Sammlungen, Hilfsarbeiten in Lehre 
und Forschung sowie Schreibmaschinenkenntnisse er­
wünscht. 
Bewerbungen bis 28. 2. 75 erbeten an den Geschäftsf. 
Direktor Prof. Dr. Wilhelm Lutz des Seminars für 
Wirtschaftsgeographie, 6 Frankfurt/M., Bockenheimer 
Landstr. 140, 2. Eingan~ (Hof). 

Das Seminar für Ökonometrie sucht einen 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER 

(Vergütungsgruppe BA T IIa), der insbesondere die 
EDV -Arbeiten des Seminars bei Lehrveranstaltungen 
und Forschungsprojekten betreut und eine Programm­
bibliothek wie auch Dateien verwaltet. 
Erforderlich sind Kenntnisse im Programmieren von 
EDV-Anlagen (insbesondere FORTRAN), in Mathema­
tik und in Volkswirtschaftslehre. Von Vorteil wären 
Kenntnisse in Statistik und Ökonometrie. ' 
Geboten wird die Mögl-ichkeit, an einer interessanten 
Forschungsarbeit für den südostasiatischen Raum für 
ESCAP teilzunehmen. 
Bewerbungen werden erbeten an den Direktor des 
Seminars für Ökonometrie der Joh. Wolfg. Goethe­
Universität, 6 Frankfurt a. l\L, Senckenberganlage 31. 

Das Romanische Seminar der Universität Frankfurt 
sucht 'zum 1. April 1975 eine 

DIPLOMBIBLIOTHEKARIN 
für eine halbe BAT V-b Stelle. Gewünscht werden 
Kenntnisse der französischen . Sprache und eventuell 
anderer romanischer Sprachen. 
Bewerbungen sind zu richten bis zum 1. .März 1975 an 
die Geschäftsführung des Romanischen Seminars, 
6 Frankfurt, am Main, Gräf~traße 76, 3. Stock. 

Am Lehrstuhl für wirtschaftliche Staatswissenschaf­
ten, insbesondere Entwicklungspolitik, ist demnächst 
eine ,Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
ohne Abschluß (65 Stunden pro Monat) zu besetzen. 
Die Aufgaben umfassen die Verwaltung der Bibliothek 
und die Mitarbeit bei der Vorbereitung von Lehr­
veranstaltungen. Der Bewerber sollte Karteikarten 
ausfüllen können. 
Da an eine längerfristige Beschäftigung gedacht ist, 
eignet sich die Stelle besonders für Studierende niedri ­
gerer Semester. 
Bewerbungen werden bis zum 20. Februar 1975 erbeten 
an Professor Dr. A. Gutowski, Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften, Mertonstraße 17. 

Bei der Professur für römisches Recht. neuere Privat·­
rechtsg-eschichte, Bürgerliches Recht und Zivilprozeß­
recht ist ab 1. April 1975 die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN BEDIENSTETEN 
(BAT 11 a) 

zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt vor allem die Mithilfe bei 
wissenschaftlichen Arbeiten, Lehrveranstaltungen und 

' Prüfungen im Bürgerlichen Recht. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes 
rechtswissenschaftliches Studium. 
Bewerber werden gebeten, sieh bis zum 24. Februar 
1975 zu melden bei: Prof. Dr. W. Simshäuser, Fach-

' bereich Rechtswissenschaft, 6 Frankfurt am Main, 
Senckenberganlage 31 (Juridicum), Zi. 302 a, Telefon' 
7 98/27'47 oder 2745. 

Im Fachbereich Klassische Philologie und Kunstwis­
senschaften (9) sind am Kunstgeschichtlichen Institut' 
zwei 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
(OHNE ABSCHLUSS) 

gesucht. 
Vom L 5. - 30. 9. 
Vom 1. 6. - 30. 9, 
Arbeitszeit: je 40 Stunden/Monat 
Aufgaben: Betreuung der Diasammlung, Projektion 
in den Lehrveranstaltungen, Vorbereitung von Lehr-
veranstaltungen. ,_ 
Bewerbungen erbeten an: Geschäftsführenden Direk­
tor des KunstgeschichtHchen Institutes, 6 Frankfurt, . 
Gräfstr. 74, Tel. 798-2224. 

Am Semina .. für Didaktik der Franzosischen Sprache 
und Literatur sind ab 1. April 1975 folgende Stellen 
wissenschaftlicher Hilfskräfte ohne Abschluß zu be­
setzen: 

3 WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
a 70 Std. . -
3 WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
a 50 Std. 

Aufgaben: Seminararbeiten im Institut, Vorbereitung 
der Lehrveranstaltungen, Unterstützung der Bibliothe­
karin, Organisationsarbeiten in Lehre und Forschung. 
Bewerbung~n sind unverzüglich an den Geschäftsfüh­
renden Direktor des Seminars, Georg-Voigt-Straße 4, 
zu richten. 

Im Fachbereich Erziehungswissenschaften, Institut :für 
Allgemeine Erziehungswissenschaft, ist zum 1. 4. 75 die 
Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN 
(BAT Ha) 

zu besetzen. 
Voraussetzung: Abgeschlossenes Hochschulstudium, 
Allgemeine Kenntnisse im Wissenschafts- bzw. For­
schungsbetrieb, Fachkenntnisse in Allgemeiner Er­
ziehungswissenschaft. Promotion erwünscht. 
Bewerbungen erbeten an den Dekan des Fachbereichs 
Erziehungswissenschaften, 6 Frankfurt a. M., Sencken­
berganlage 15. 
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